
Vorlagengeber für europäische Entscheidungen:

Deutsche Kommissare in Brüssel von 1958 bis zur Gegenwart

I. Vorbemerkung

Von  der  Montanunion  bis  zu  den  Krisen  der  EU  waren  Europas  Einigungsschritte  wiederholt

Produkte  von  Entscheidungsdruck  und  Krisen.  „Gründervater“  Monnet  nannte  sie  „die  großen

Einiger“. Waren die externen Krisen förderlicher als die innergemeinschaftlichen, die Gemeinschaft

und später die Union konnten diese häufig als Chancen nutzen: Schulterschluss mit dem Westen im

Kalten Krieg mit der Sowjetunion, Konzentration auf die Formierung der Kräfte am Kontinent im

Zeichen der Entkolonisierung, Fortschreiten der ökonomischen anstatt der politisch-militärischen

Integration im Zeichen der Römischen Verträge (1957), Einführung von Mehrheitsentscheidungen

im Rat nach der Politik des „leeren Stuhls“ durch de Gaulle (1966), Konvergenz-Zunahme von

Gemeinschaftsrecht unabhängig von der sogenannten „Eurosklerose“ der 1970er Jahre, Etablierung

des  Binnenmarkts  im  Zeichen  der  verstärkten  Globalisierung  (1993)  und  Einführung  einer

gemeinsamen Währung zur Einhegung der vereinigten D-Mark-Macht Deutschland (1999-2002).

Von  der  Banken-  und  Finanzmarkt  (2008-2012)  über  die  Migrationskrise  (ab  2015)  bis  zur

Pandemie  COVID-19  (2020-2022)  war  die  Kommission  in  Brüssel  wiederholt  gezwungen,

Initiativen zu ergreifen, Impulse zu geben und Hüterin der Unionsverträge zu sein. Notwendigkeiten

zu  ihren  Problemlösungen  beförderten  wiederholt  europäische  Integrationsfortschritte  durch  die

Kommission.

II. Methodik und Zugänge

Integrationspolitische  Entscheidungsfindungen fanden auf der Ebene der nationalen Regierungen,

der  Staats-  und  Regierungschefs,  sowie  der  europäischen  Gemeinschaftsinstitutionen  statt.  In

diesem  Projekt  geht  es  um  Entscheidungsvorlagen,  -formen  und  -prozesse auf  der  Ebene  der

kommissarischen Verwaltung von der EWG (seit 1958), der EG (seit 1967) und der EU (seit 1993)

und zwar von Kommissaren unter den Präsidentschaften von Walter Hallstein bis Ursula von der

Leyen  (1958-2024).  Ziel  ist  es,  ausgewählte  Beispiele  deutscher  Kommissare  hinsichtlich  ihrer

Entscheidungsbefugnis,  -findung,  -trägerschaft  und -vorlagen  im Spannungsfeld  von staatlichen

Realverfassungen und Gemeinschaftsrecht diachron-vergleichend zu untersuchen. 

Der  Grad  ihres  Europabewussteins,  die  jeweilige  nationalstaatlich-regierungspolitische

Rückendeckung und gemeinschaftliche Vernetzungen ermöglichten  Handlungsspielräume  für die

Kommissare.  Entscheidungsressourcen bedingten ihre Gestaltungsmöglichkeiten.  Im Unterschied

zu  der  jeweils  fünfjährigen  Legislatur  der  Kommissare  bildeten  die  über  Jahrzehnte  tätigen

Generaldirektionen der Kommissionen ein ständiges Element der Kontinuität, die so als verlässliche



Anker  und  Bezugspunkte  der  Kommissare  dienen  konnten.  Routine  entstand  durch  die

Herausbildung  dieser  europäischen  Bürokratie.  Pragmatismus,  Realpolitik und  Technokratie

standen  Idealismus,  Plänen und  Visionen gegenüber.  Konkurrenz, Wettbewerb  und  Ringen  um

Einfluss zwischen den EU-Organen bzw. europäischen Institutionen (Rat, Kommission, Parlament,

EUGH, EZB) sind ebenfalls zu berücksichtigen. Diese Aspekte galt und gilt es im Wege der Oral-

History  durch  Expertengespräche  lebender  Kommissare  und  nachträglich  rekonstruierte

Zeitzeugeninterviews verstorbener Kommissare durch ihre hinterlassene Werke und ihr Schrifttum

zu dokumentieren.

III. Inhalte Zielsetzungen

Vorschlags-,  Verhandlungs-  und  Umsetzungsstrategien der  jeweiligen  Kommissare  werden  mit

Blick auf

a) die Kontexte und Rahmenbedingungen der jeweiligen Kommissionen, Kommissare und 

Kommissionpräsidenten,

b) das Arbeitsverhältnis und Zusammenwirken der europäischen Institutionen (EuGH, EP, Rat etc.),

c) das Spannungsfeld bezüglich der Interessen nationaler Regierungspolitiken,

d) die Kommunikation (Medien und nationale Öffentlichkeiten) sowie

e) ihr Erbe und ihre Hinterlassenschaft untersucht.

Die Rolle der EWG-, EG- und EU-Kommissare ist bisher hinsichtlich ihrer Entscheidungsbefugnis, 

-findung, -trägerschaft und -vorlagengeberschaft kaum systematisch und vergleichend untersucht 

worden. Dies kann an ausgewählten Beispielen deutscher Kommissare, insbesondere im diachronen

Vergleich, unternommen werden. Hierzu gibt es bereits eine Reihe von Vorarbeiten in Form von 

Zeitzeugen-Dokumentationen (in chronologischer Reihenfolge): Für die Kommission Hallstein zu 

Hans von der Groeben, für die Hohe Behörde der EGKS zu Fritz Hellwig, für die Kommissionen 

Malfatti zu Ralf Dahrendorf, Gaston Thorn und Jacques Delors I zu Karl-Heinz Narjes, für die 

Kommissionen Delors I, II und III zu Peter M. Schmidhuber, für die Kommission Romano Prodi zu 

Michaele Schreyer und für die Kommission Prodi und Barroso I zu Günter Verheugen sowie für 

Barroso II zu Günther Oettinger in der Kommission Juncker und nicht zuletzt die 

Kommissionspräsidentschaft von Ursula von der Leyen.
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